No. 


Dienſtag, den 4. 


m Verlage der Müller ſchen Buchdruckerei auf dem Hol markt, Ss 
. - 1 2 ? 8 > 


175. 5 2 


— 


November 1817. 


Von der Niederelbe, vom 24. Oktober. 
Der Hamburger Rorreſpondent will wiſſen, 
daß die von Reval unter dem Admiral Moller 
ausgelaufenen 5 Rußiſchen 74 Kanonenſcheffe 


nach Kadix gehen, dem Spaniſchen Hofe übers 


laſſen, und die Mannſchaft auf Spaniſchen 
Dransportſchiffen zuruͤckgeſchickt werde. 5 


Drei, dem Anſcheine nach vornehme Perſo⸗ 


nen, die aus Hamburg kamen, find auf Au, 
trag der daſigen Rußiſchen Befandtfchaft auf 
Helgoland verhaftet worden. Der Engl. Gou⸗ 


verneur weigerte ſich jedoch, ſte ohne vorher⸗ A g 
gebended Uebereinkommen mit dem Hamburger gethan, und wie fein Finger, und wie ſein En⸗ 3 
„ geh, den er zu den Heeren der Verbündeten ges . 


Magjſtrat, auszuliefern. 3 
Zu Bremen wird am k. November Haͤn⸗ 
dels Meſſias aufgefuͤhrt. Alle dabei einkom⸗ 


mende Gaben erbält die daſige Bibelgeſellſchaft: 


„da die Deutſche Bibel-Ueberſetzung Luthers 
Unſtreitig der maͤchtigſte Hebel der Reforma⸗ 


tion geweſen.“ 


Zur Jahresfeier der Kroͤnung des Kaiſers 
Alexander wurde am 27. September in Riga 
die, dem Andenken der letzten ſtegreichen Feld⸗ 


zuͤge des Rußiſchen Heeres gewidmete, und mit 


einer 9 Fuß hoben bronzenen Siegesgoͤttin ge⸗ 
ſchmuͤckte, 28 Fuß hobe Granitſaͤule aufgedeckt. 


eingeführt werden 30,000 Oxthoft Wein zu 
‚ %853,000° Thaler Species, 87,886 Tonnen 
Brangtwein zu 982622 Thaler, 623,000 Pfd. 
Kaffee zu 102,800 Thaler, 4,234,600 Pfd. Thee 
zu 500,000 Thaler. 8 

dom Main, vom 19. Oktober. 


Man berechnet, daß jahrlich in Daͤnemark P 


zu Hanau, font die daſige Zeitung: Bei uns, 
und — o, wie freudig, mit wie bochgehob nem 


Herzen ſagen wir es unſerm Heſſiſchen Volke, 2 
und der ganzen Deutſchen Welt! bei uns töns 


ten ſchon am Rande der Dämmerung des Mor⸗ 
gens alle Glocken, um uns zum Dank, und 
Feſttage zu wecken. In unſern Straßen und 
Haͤuſern herrſchte am ganzen Vormittage eine 


uͤbergswoͤhnliche Stille; Alles ging zu den Dem 
ein des Allmächtigen, erkennend und dankend 


und ihn lobend fuͤr das, was er an uns und 


‚an. dem Vaterlande Großes und Unbegreifliches 


ſendet batte, vor ihnen berging mit dem ſtra⸗ 
fenden Schwerdte des Himmels, und die Fein⸗ 
de ſeines Namens, und des Rechts und der 
Menſchheit, die Diener und Kaͤmpfer eines 
uͤbermuͤthigen Unterdruͤckers, zerſchmetterte, und 
uns rettete von Schmach und Joch. Um 3 
Uhr Nachmittag gingen alle Glocken, und vor 
dem Rathbhauſe verſammelte ſich alles Volk, 
und als die Glocken verſtummten, ertoͤnte krie⸗ 
geriſche und freundliche Muſik. Hierauf ſang 
das Volk unter Begleitung des Orcheſters das 
Lied „Heil unſerm Wunde, heil!“ dann hielt 
of. Gies eine zweckvolle Rede, und nun bes 
gann der feierliche Zug zu dem vor der Stadt 
liegenden Lehrbofe, um den Holzſtoß anzuzuͤn⸗ 
den. Unter Geſang dort angekommen, hielt 
Herr Blum, ein junger Mann, eine treffliche 


Rede an das Volk, nach deren Schluß der 
Holzſtoß angezuͤudet ward, und jeder der Freu⸗ 


Mit Bezug auf die Feier des 18. Oktober de ſich überließ, daß er zu einer Nation ger 


ten Theil, 


hoͤrt, die einen ſolchen Triumph ihrer Groͤße 
und ibres Stolzes feiern konnte. A 
In der Kaſſeler Zeitung wird bemerkt, daß 
die Feier des 18. Oktobers den eutfernteſten 
Geſchlechtern zu hinterlaſſen ſey, als unſterb⸗ 
liche Lehre um zu verhuͤten, daß jemals fie ei⸗ 
ne zweite Leioziger Schlacht zu ſchlagen haben, 
Der Churfürſt nahm ſelbſt an den Feierlichkei⸗ 


Von Frankfurt zog, nach geendigier Feier 


in allen Kirchen, und dem Geſang der Schul⸗ 


jugend auf den Öffentlichen Platzen die frohe 
Menge mit Einbruch der Nacht zur Friedber⸗ 


ger Warte, wo aüch diesmal die Flammen boch 


ge, des 


1 


aufloderten, und von dem Pfarrer Koͤnig eine 
treffliche Rede gehalten wurde. Freundlich 
ſtrahlten die Feuer des Taunus, der Bergſtra⸗ 
5 Speſfart herüber, und begruͤßten ihre 
leuchtenden Gefaͤbrten. f 
Der Preußiſche Geſandte am Bundestage, 


Graf Goltz, iſt aus Paris nach Frankfurt zu⸗ 


rückgekommen. Fe 
In Kaffel iſt das marmorne Standbild des 
Landgrafen Friedrich auf dem Friedrichsplatz 


wieder errichtet, aber nur auf einem Piedeſtal 


Ausſchmückung des Staͤndeſaals verwendet. 


den freien Abſatz der 
allen Aemtern und 
ne angelegt. Alle 
und Narnraigefällen, auch die Domainen müß 
ſen dazu beitragen. 


von Sandſtein. Der von Marmor ward zur 


Im Darmſtaͤdtſchen werden, um die Ein⸗ 


zu ſchuͤtzen, und zugleich 
Produkte zu ſichern, in 
Kantonen Getreidemagazi⸗ 
Beſitzer von Ackerlaͤndern 


wohner vor Theuerung 


Fuͤr den Malter Weitzen 
werden 11 Gulden vergütigt, für Roggen g, 
für Gerſte 7, und zu eben dieſen Preifen an die 
Armen unter Aufſicht wieder abgegeben, 
Durch Verſetzung zweier Thore iſt ein Theil 


der Tübinger Vorſtadt Stumtgardts zur Stadt 


geſchlagen. Bauliebhabern wird daſelbſt das 
Bauen auch auf einem fremden Grunde, ge⸗ 


gen Entſchädigung des Eigenthümers geſtattet, 
doch müffen fie ſich nach dem vom Könige ger 


rung der 


gehmigten Bauplan richten. 
Im Badehſchen hat die Erbfaͤhigkeits⸗Erklaͤ⸗ 
Grafen von Hochberg viel Freude ge⸗ 


mocht, theils weil dieſe Herken ſehr beliebt, 


Abeils weil nun 


n alle Zweifel wegen Ungewiß⸗ 
Nachfolge gehoben ſind. a 
8 Brüſſel, vom 14. Oktober. 
Am Yaten fand die Muſterung des Ruſſiſchen 
Korps in } 


belt der 


* 
Be 
S 


Juͤngern. 


der Ebene von Quesnol ſtatt, bei 


ı5ten wird das Engliſche Korps in der Ebene 
ven Denain gemuſtert. “CAD wieder wie im 
vorigen Jahye auf derſelben Stelle, wo, nach 
vielen Niederlagen, welche die Franzoſen von 


den Verbündeten erlitten, Villars zum erſten 


mal (1712) den Prinzen Eugen ſchlug, als 
die Britten ſich von ihm getrennt harten.) 
Der Herausgeber der hiefigen Engl. Zeitung 


the Philantropiſt, von dem Engl. Kaufmann 


Houbel verklagt, iſt zu 1000 Fr. Strafe, 100 

Fr. an die Armen und einmonatlichem Gefaͤng⸗ 
niß verurtheilt worden. 

Nachdem der Parifer 


gegeben, iſt er hier angekommen, um unfern 
ae an Bewunderung und Geld zu erhe⸗ 
en, : 
Vermifchte Tachrichten. 
Berlin. An dem erſten Feſttage 
mations⸗Jubiläums wird bier das heit, Abend: 
mahl bloß in der 
gereicht werden. 
te lehrt, die urſpruͤngliche Form; 
nabm das Brod, brach es und gab es ſeinen 
Da das Abendmahl um die Zeit 
der jüͤdiſchen Oſtern eingeſetzt wurde, ſo bedien⸗ 


e er ſich nämlich des, dem moſalſchen Geſetze 
zufolge (2. B. Moſes 12 V. 


welches in duͤnnen harten Fladen gebacken und 
nicht geſchnitten, ſondern gebrochen wurde. In 
der erſten Kirche 
mahl das Brod, 


wozu 


das von den Liebesmahlen, 


B. der 11 Kirche, nimmt man ſelbſt 
„wie es zum täglichen Gebrauch 


geſaͤuertes Bro 
genoſſen wird. In 


wählen; entweder um ſich ſtrenger nach 
Stiftung zu richten, oder um 
beiligen Mahle, von dem bei 


1 


nur trieb man die Verfeinerung zu weit, 


verleiben, prägte man endlich, 


zureichenden Biſſen, und nannte dieſen Biſſen 


7 2 * 


Hund Munito dem Eng⸗ 
liſchen Publikum Veweiſe ſeiner Gelehrſamkeit 


des Refor⸗ 


welcher auch Wellingtons Gemahlin zugegen war, 
und vou Woronzow mit bewirthet wurde. un 


Form des Brodbrechens 5 
Dies war, wie die Geſchich⸗ 
denn Jeſusß 


150 während des 
Paſſah allein erlaubten ungefäuerten Brodts, 


gebrauchte man beim Abend 


woz eichere Chriſten die Speiſe darbrachten, 
übrig blieb; und in der morgenlaͤndiſchen, . 


. der Abendländiſchen Kirche 1 
fand man es gerathener, ungefäuetsed Brent ? 
Bio 


das Brod beim 
gewöhnlichen 
Mahlzeiten gebraͤuchlichen zu e 3 
10% 
daß es zuletzt gar nicht mehr dem Brodre ahn. 
lich fab. um ihm noch größere Heiligkeit zu 

' das Bild des 
Gekreuzigten auf jedem beim Abendmahl dar⸗ 


Oblatte und Hoſtlez d. h. Darbringung oder ö 


} 
8 
fi 


iſt: daß die 
mahl darbrachten; oder wahrſcheinlicher: daß 


willen,“ 


war. 


dient: 
ſey. 
des alterthuͤmlichen Gebrauchs jetzt beſonders 


Opfer; f . 
Gemeinen das Brodt zum Liebes⸗ 


die Prieſter, die nun taglich das Abendmahl 


nahmen, es gleichſam als ein Opfer für die 
Gemeinen verrichteten; aus letzterem Gebrauch 


laßt ſich auch die Entziehung des Kelchs erklaͤ⸗ 
ren. Luther ſchaffte zwar dieſe, weil ſie offen⸗ 
bare Verſtümmelung des Abendmahls war, ab, 
aber die Oblate behielt er, (ob er ſie gleich 
nicht für etwos Weſentliches erklaͤrte,) wie fü 
manches andre vielleicht „um der Schwachen 
die nun einmal daran gewöhnt war 
ren, bei. Er nannte fie Süßteig, wos fie in 
der That auch, und inſofern dem ungeſaͤuerten 
bei der Stiftung vorhandenen Brodt aähalſch 
In der Folge aber mogte der Streit 
mit den Reformirten uber andere Punkte die 
Nachahmung des von ihnen eingeführten Ge 


brauchs des Brodtes, verhindern, Daß das 
beilige Abendmahl mit Oblaten würdig genoſ⸗ 


ſen werden koͤnne, leidet keinen Zweifel; aber 
eben ſo unzweifelbaft iſt es: daß der Gebrauch 
des Brodtbrechens nicht nur anſchuldig, fun 
dern offenbar auch ſtiftungsmäßiger iſt, und 
don Jeſus und den Apoſteln, nach denen wir 
uns doch beim Abendmahl, ſoweit es die vers 
aͤnderten Zeitverhaͤltniſſe irgend geſtatten, zu 
richten haben, beobachtet worden, und als Er- 
innerung an den bindeutenden Ausſpruch Pauli 
daß der Leib Jeſu für uns gebrochen 
Außerdem fchafft die Wiederherſtellung 


noch den Nutzen, daß dadurch auch ein Zeichen 
unchriſtlicher Trennung, zwiſchen evangellſchen 


Chriſten; beſeitigt werden wird, 


* 


Jedem Prediger ſtebt es frei bei der von, 


ihm zu haltenden Jubelpredigt, eine von den 


folgenden 6 Bibelſtellen zum Grunde zu legen: 


a2) 1 Cor. 16. 13. Wachet, ſtebet im Glauben, 
ſeid männlich und ſeid ſtark; b) 1 Cor. 15. 58. 


Darum meine lieben Brüder ſeid Felt, unbeweg⸗ 


lich und nehmet immer zu in den Werken des 


Herrn; c) Epheſ. 5. 9. Wandelt wie die Kin 

der des Lichts; die Frucht des Geiſtes iſt al⸗ 

ſerlei Guͤtigkeit, Gerechtigkeit und Wahrheit; 
Rom. 13. 12. Die Nacht iſt vergangen, 

1 aber herbei kommen; fo laßt uns able 

gen die 

Waffen des Lichts: e) Joh. 8. 32: Ibr wer⸗ 


Werke der Finſterniß und anlegen die 
det die Waßrheit erkennen und die Wahrheit 


wird tuch frei machen; k) Offenb. 3. 11. Hab 


ein Name, der entweder daher entlebnt 


nehme: ET 


—— . nn 23 . EEE ee EN 
Zur Erinnerung an Dr. Martin Luther. 
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(Fortſetzung I: : 


dung zu genügen, ließ der Pabſt Les 10%, Abs 
laß, d. h. Erlaſſung der Suͤndenſtrafen für 
Geld ausbieten. Ein Unterbevellmächtigter das 
zu, in Sachſen ice, war ein llederlicher und 


te was du haſt, damit niemand deine Frone 


Um den Bau der prächtigen St, Peterskir⸗ a 
che zu Rom zu vollenden, und feiner Verſchwen⸗ 


unwiſſender Dominikaner ⸗Moͤnch, Johann Te 


zel, Sohn eines Leipziger Goldſchmſdts. Er 
durchſtreifte mit einem Kram von gedruckten 


päbſtlichen Ablaßzetteln das Land, ſetzte für 


jede Suͤnde eine beſondere Tape, z. B. für Viel 
weiberei 6 Dukaten, für Kirchenraub g ꝛc. 
fiiner Ablaßformel bieß eß: „Ich ſetze Dich 
wieder in den Stand der Unſchüld, worin Du 


In 


bei Deiner Taufe geweſen, dergeſtalt, daß bei 
Deinem Tode die Pforten zu allen Strafen vor 


Dir verſchloſſen, die Thuͤren des Paradieſes 


aber geöffnet ſeyn ſollen.“ Der Kaſten, wel: 


cher dieſer Brief enthielt, führte die biezu paſ⸗ 


fende Inſchtift: „Sobald das Geld im Kaſten 


klingt die Seele aus dem Feuer ſpringt.““ g 
Mit Vorzeigung ſolcher Ablaßbriefe, verlangten 


nun auch einige Wittenberger von Luthern 


Losſorechung von ihren Sünden; der fromme 
Mann verweigerte fies eiferte erſt von der 


Kanzel gegen die heilloſe Suͤndenkraͤmerei; und 


* 


ließ, um ſte-foͤrmlich zu beſtreiten, am ein und 


dreißigſten October 95 Sätze an der 
Schloßkirche zu Wittenberg anſchlagen, bei 
deren Heiligibümern am folgenden Tage, dem 


Feſte Allerheiligen, wie gewohnlich eine große 5 
Anzabl Wallfabrer erwartet wurde, In wenig 


Wochen flogen Abdrücke dieſer Satze durch ganz 
Deulſchland, und ſetzten, durch die klare Dar⸗ 
ſtelung des Täfterlichen Mißbrauchs des Ablaſ⸗ 


x 


ſes, alles in Feuer und Flammen. Luthers 


Gegner ließen es zwar an Gegenſchriften nicht 
fehlen; da fie aber nichts ausrichteten klagzen 
fie ihre Noth dem Pabſt, der, fett nach Lu⸗ 
tbers Bitte die Sache beizulegen, und beiden 


Sbeilen Stillſchweigen zu gebieten, den Chur; 
fürſten von Sach ſen erſuͤchte: Luthern gefangen 


nach Rom zu ſenden. Allein der weiſe Fuͤrſt 
ſchlug vor: die Streitſache in Deutſchland abs 


zumachen. Dies bewilligte der Pabſt, und Lu 


ther mußte ſich (im October 1518) dem Kar⸗ 


5 


RE 


v 


dinal Kajetan ; 


licher 


x legen, 


gerte aber den Widerruf ſeiner Lehre, ohne 
Widerlegung aus Gottes Wort, und gab dem 
ſtolzen Prieſter auf die Frage: wo er denn, 
wenn auf Verordnung des Pabſtes, fuͤr ihn in 
ganz Deutſchland kein ſicherer Ort mehr ſeyn 
werde, zu bleiben gedenke? die entſchloſſene Ant⸗ 
wort: unter dem Himmel! und berief ſich 


von dem übel unterrichten Pabſt auf den beſſer 
zu unterrichtenden. 


Kajetan forderte nochmals 
Luthers Auslieferung! erbielt aber von dem 
Cburfuͤrſten die ruͤgende Frage zur Antwort: 
wie er einen Widerruf babe fordern konnen, 
ehe Luther eines Irrthums übermichen ſey? 


Als auf Kajetaus ungünſtigen Bericht an den 
Pabſt, dieſer die bisherigen Ablaßpredigten 


beſtaͤtigte, und olle Widerſpruͤche dagegen uns 


terfagte, berief ſich Luther (den 28. December 


1518) nicht mehr auf den Pabſt, ſondern auf 


eine allgemeine Kirchenverſammlung. Doch da 


nach dem Tode Kaifer Maximiliaps 1. (1519) 


der Cburfürſt von Sachſen, wie gewöhnlich 
das Amt eines Reichsverweſers übernabm, ſuch⸗ 


te der Pabſt, vielleicht⸗von der Uebereilung 


Kojetans überzeugt, den wichligen Fürſten zu 
gewinnen, und die Sache milder beizulegen. 


Er ſandte ſeinen Kämmerer, von Miliz, um 
dem Churfuͤrſten die ſogenanste goldene Roſe 


zu überbringen, um die ſich derſekbe früber ber 
worben batte, weil man auf die Weihung der» 
ſelben durch den Statthalter Cbriſte auf Erden 
großen Werth zu legen pflegte. Miltiz bemerk⸗ 
te die Stimmung des Volks für Lulbern, den 
er nach Altenburg zu ſic entbot, behandelte 
denſelben freundlich und erhielt von ihm das 
Verſprechen: in der Sache nicht weiter zu gehn, 
wenn ſeine Gegner ſtille blieben, auch demuthig 
an den Pabſt zu ſchreiben; den Widerruf aber 
verweigerte er beharrlich. Tezel hingegen ward 
von dem pabſtlichen Abgeordneten, als eigent⸗ 
Stifter der ärgerlichen Unruhen, bart 
geſcholten. 
ſchien noch vorbanden, als ſie durch 

andere Umſtaͤnde entfernt wurde. SER 


r 


Die Gegner Luthers erfüllten die Bedingung. 


bie Sache auf ſich beruben zu laſſen, nicht. 
Dr. Eck, Profeſſor zu Jugolſtadt, ein gelebr⸗ 
der, aber heftiger Mann, ließ 13 Lehrſaͤtze ge⸗ 


gen Lutbern drucken, und forderte dieſen zu 
einem gelehrten Kampfe zu Leipzig heraus. Er 


* 


u Augsburg ſtellen. Er warf 
° 2 fi vor den Kirchenfürſten zur Erde, verwei⸗ 


Die Möglichkeit, den Zwiſt beizu⸗ 


Theile ſchrieben ſich den Sieg zu, und ſchie⸗ 
den wie gewoͤhnlich mit groͤßerer Erbitterung 


auseinander, beſonders da nicht mehr bloß vom 


Ablaß die Rede war, ſondern Luther auch an⸗ 
dere Jrrthümer, die er im Fortgang der Un⸗ 
terſuchung kennen lernte, z. B. die Lehre von 
der Heiligſprechung, vom Fegfeuer ꝛc. anfocht, 
Voll Rache eilte Eck nach Rom, und bewirkte 
dort (unter dem 15. Juni 1520) eine Bars 


bulle, in welcher der Pabſt Luthern als einen 


Erzketzer ſchilderte, 4 feiner Saͤtze verdammte, 
ſeine Schriften zu verbrennen befahl, und ihn, 
wenn er binnen 60 Tagen nicht widerrufe, ſammt 
ſeinen Anhaͤngern fuͤr vogelfrei erklaͤrte. Allein 
die Bulle verfehlte ganz ibren Zweck; ſie durf⸗ 
te nicht einmal überall bekannt gemacht wer⸗ 
den, weil Luther ſchon viel Anhänger fand, 
und ſo zerriß das Band, das ihn bis dahin 
knuͤpfte. Statt des unterwürfigen Tons, den 
er noch nach den Unterredungen mit Miltitz, 
in feinen Briefen an den Pabſt beobachtete, 
worin er die Mißbrauche nicht dem Haupt, ſon⸗ 
dern den unwürdigen Dienern der Kirche bei⸗ 


gemeſſen, griff er nun in oͤffentlichen Shrife 


ten mit barter Rüge die Geldſchneiderei des er⸗ 
ſtern an, bercute, daß er vor 2 Jahren nur 
bei dem Ablaß ſtehen geblieben, widerlegte die 
Bulle mit großer Heftigkeit und opferte fie 
ſelbſt, nebſt dem ganzen paͤbſtlichen Geſetzbuch, 
(am 10. December 1520) zu Wittemberg, in 
Gegenwart von vielen Tauſenden, dem Feuer, 
Damit erklaͤrte er gleichſam: daß er die paͤbſt⸗ 
liche Herrſchaft nicht mehr anerkenne, und ward 
ſo, wider ſeine urſpruͤngliche, nur gegen Einen 


Mißbrauch gerichtete Abſicht, der Stifter einer 


neuen Gemeine. Nicht bloß viel Volks ſon⸗ 
dern auch viele ausgezeichnete wuͤrdige Maͤn⸗ 
ner, batten ſich ſchon fuͤr ibn erklaͤrt, z. B. 
die Reichsritter Ulrich von Hutten und Franz 


von Sickingen ihm Schutz zugeſagtz der wegen 


feiner. Gelehrſamkeit beruͤhmee Erasmus ſich 
günſtig für- ihn geaͤußert; und au dem eben fo 
milden als gelehrten Melanchthon (aus der 
Pfalz) batte er einen getreuen Gebuͤlfen gefun⸗ 
den. Luther that das offene Geſtaͤndniß: „Ich 
bin älter als er; allein das hindert mich nicht 
von ihm zu lernen. Ich ſage es frei heraus: 
er verſtebt mehr als ich, deſſen ich mich auch 
nicht ſchaͤme.“ Re FE 
5 (Die Fortſetzung folgt.) 2 


ward angenommen und dauerte 9 Tage; beide ig 


